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Kindersprache in unterschiedlichen soziokulturellen Kontexten: Wie wir uns 
vor dem „Madam Rottenmeiersyndrom“ bewahren können. 
 
 
„Ist das Mädchen einfältig oder schnippisch?“ 
( Erzieherin Rottenmeier in „Heidi“ von Johanna Spyri) 
 
Obwohl die Fähigkeit zum Spracherwerb ein artspezifisches biologisches Merkmal ist, muss 
diese Fähigkeit in jeder Gesellschaft – durch das Erlernen der für diese Gesellschaft 
spezifischen Regeln (linguistische Regeln, Sprachverwendungsregeln, soziale Interaktions- 
und Kommunikationskonventionen) – konkret umgesetzt werden. Dieses Lernen wird 
gesteuert durch bestimmte Strategien der Betreuungspersonen. In diesem Sinn ist der 
Prozess des Spracherwerbs Teil eines umfassenden Sozialisierungsprozesses. Wie wir 
heute aus ethnographischen Aufzeichnungen aus andern Kulturen wissen, existiert eine 
kulturelle Vielfalt, wie Kinder von ihrem sozialen Umfeld beim Spracherwerb unterstützt 
werden. Die in den meisten entwicklungspsychologischen Lehrbücher beschriebene Art und 
Weise, wie Kinder sprechen lernen, bezieht sich auf eine westliche Mittelschichtgesellschaft 
anglo-amerikanischer Ausprägung und ist – weltweit gesehen - eher eine atypische Variante.  
Es soll an Beispielen aus verschiedenen Gesellschaften aufgezeigt werden, wie kulturelle 
Werte den Kommunikationsstil der Betreuungspersonen beeinflussen und dieser sich 
wiederum im Sprachverhalten der Kinder widerspiegelt. Das Augenmerk richtet sich dabei 
auch auf jene Kinder, deren Erst- oder Familiensprache nicht die offizielle Sprache des 
Landes ist, in dem sie wohnen und/oder die Kommunikationskonventionen, welche in ihrer 
Familie gelten, sich von den ortsüblichen Kommunikationserwartungen grundlegend 
unterscheiden. Solche Kinder sind in unseren Schulen benachteiligt, da sie im Schulalltag 
mit ihren fremden Kommunikationskonventionen und damit verbundenen (impliziten) 
Erwartungen konfrontiert werden, welche nicht ihrer Lebenswelt entsprechen. 
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